
Bergli*öberriedenu't, Zürich) ¿2»Septo 1937

Sehr geeM&ter Kerr>:

Ich muss sit einer sehr ¿ringlichen Bitte um Bntschulaigung be-
ginnen.Sie haben mir äs 5.Februar dieses Wahres einen freundlichen
Brief geschrieben und e ine, ?rage gestellt und ich habe Ihnen wahr-
haftig bis heute nicht geantwortet.Aber Sie kennen sich vielleicht
denken,wie die Dinge bei mir laufen und wie es dann insbes.in der
Korrespondenz immer wieder" zu den unliebsamsten und doch fast nicht
zu vermeidenden Rückständen kostfrrt.
Sie hatten mich ¿amai s gefragt^ i e •'rsan denn hinsichtlich des Portes
Gottes als der einzigen Aufgabe und "Va/ffe der Kirche angesichts
dessen denken so Ile, das s eben dieses "Tort so weithin - Sie führen
die bernische Kirche als Beisoiel an - nicht gehört werde»
Ich ^urde nun TO r Allem denken ,o uncí von,"sem cas jrt ttes
wirklich gehört wird» --.äs entzieht sich uns re r menschlichen Fest-
stellung und Beurteilung.» das liegt eben '.virklich in C-ottes eigener
Hand. Und also in guter Hand,der wir9wenn wir nur unserm Auftrag
getreu sind, alles r-"eìtéré ruhig überlassen dürfen." ir können ja
auch von uns selbst -'nur. im Glauben sagen, das s wir aas Tort Gottes
gehört haben* Dürfen wir nicht in demselben Glauben annehmen, dass
dasselbe' auch von Ändern gilt? Aiích wenn wir nichts davon sehen
können? ":as sollte es. denn hier zu sehen geben?
Im Uebrigen würde ich aber me inerbasse es uns doch gerade auch in
der Gegenwart keineswegs fehlt an ermutigenden Seichen dessen, dass
das TVort Gottes -arie,.- ¿¿acht ist über allen "Weltmächten* Ich denike daran,
•sie es der deutschen .Bekenntniskirche in all
diesen Tag möglich gewesen
hören zu l as sen. ci

,1er Schwachheit bis auf
ist jdie gute Botschaft i^mer wie er so

gerade in dieser grosser» Anfechtung
ganz neu gelernt haben,darauf zu hören - soT;e»t man das eben mensch-
lich vermuten und sagen kann«Ich staune aber auch in unserm eigenen
^and über die
Studentenzeit
den besuchten
anstaIte t von

grosse Veränderung- der Lage»v;ie sie schon seit meiner
stattgefunden hat.Letzte r"oche die von vielen ^'ausen-
Ve-r'sammlungen über "Kirche und Staat'1 in Zürich r ver-
der freisinnig-demokratischen Partei!! V/as bedeutet

Kirche den Leuten,
uns, das rlechte zu

ist Gottes

das? -Sicher nicht das^dass die Kirche nicht mehr gehört würde! Mir
ist bei-- dem Allem viel nie h r Angst darum, ob die
die 'offenkundig wieder etwas hören möchte. g von
gingen haben möchte« ,
Aber das Entscheidende/ ist das Tîrste : .Das ?.'ort Gottes
"Tort s das "-ort des Herrn?der für offene Ohren und Herzen auch in
unsrer Zeit bestimmt . selber sosgen wird0Und der bestimmt auch all die
Generationen nicht vergessen sondern ̂ ohl versorgt hat, denen durch
die Kirche noch schlechter gedient wurde, als v? ir armen Theologen der
Segenwart dies heute tun»
'Venn Sie gelegentlich wieder in meines Morsasi in Basel auftauchen
sollten, so wird mir das eine grosse ^reude sein«
Lassen Sie sich herzlichst und in Slotbe r bietung grüssen

von Ihrem


